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1 Hofrat, emer. o. ö. Professor an der Technischen Hochschule in Wien
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Senatsrat Ing. Siegmu:nd Wellisch. 
E in L e bens bild, g ew idm et zu111 vo l lend et en 70. L e bens jahr von Hofrat Prof. 

Dr. E. D o 1 e z a 1. 

S iegrn und W e 11 i s c h w urd e am 14. D ez em ber 18 64 in W i en g e bor en. 
S e in Vat er war e in e  geschätzt e  Kraft d es k. un d k. M i  1 i t ä r g e o g r a­

p h i s c h e 11 1 n s t i t u t e s und w irkt e am End e s e in er D ienstz e it a ls Vor­
stand d er K upf erst ich-A bt e i lung in d er T echn isch en Gr upp e. 

Nach d er Vo lkssch ule bes ucht e W e 11 i s c h d ie Staats-O berr ea lsch ule 
in d er L eopo ldstadt, an d er d er j ung e Mann im Jahr e 1884 d ie Re if eprüf ung 

m it A usz e ichn ung a blegt e. 
Schon an d er M itt e lsch ule z e igt e er e in e  besond er e B ega bung und l e b­

haft es Int er ess e für d ie math emat isch en Fäch er, w urd e dann im Jahr e 1884 
ord ent l ich er Hör er d er T echn isch en Hochsch ule  in W i e n, wos e lbst er d ie 

ß a u  i n g e n i e ur s c h u 1 e bis z um Jahr e 1889 bes ucht e und be id e  Staats­
prüf ung en rn it g länz end em Erfo lg e  bestand. 

W ie er s e l bst w ied erho lt g eä ußert hat, war en es in erst er L in ie d ie g eo­
dät isch en und astronom isch en Vor les ung en d er Prof essor en S c  h e 11 und 
T in t e r, d ie ihn in hoh em Maße f ess e lt en und g erad ez u  best imm end für d ie 
R icht ung s e in es L e bens w eg es w urd en. 

Im H er bst e 1889 w urd e W e 11 i s c h zum Ass ist ent en an d er L ehrkanz e l  
für H ö h c r e G e o d ä s i e und S p h ä r i s c h e A s t r o n o m i e d es Pro­
f essors T in t c r ernannt. N e be11 d en la uf end en Ar be it en w urd e ihm auch d er 
Z e itd i enst ü bertrag en, d em er m it d er größt en G ew iss enhaft igk e it o blag. D ie 

h e ik len Uhr v erg le ich e, d ie ihm an v ertra ut war en und m it d er größt en Prä­
z is ion a usgeführt w erd en m ußt en, ha ben ihm d ie vo l le Z ufr ied enh e it s e in es 
n icht so l e icht zu befr ied ig end en Ch efs e ing etrag en. D er j ung e, str e bsam e 
Ass ist ent w urd e a uch zu d en Ar beit en d er Ö s t e r r e i c h i s c h e n G r a d-
111 e s s u n g s - K o rn 111 i s s i o n h erang ezog en, wo be i  er s ich an d en Ber ech­

n ung en und A usg le ich ung en von Po lhöh en- und Az im utm ess ung en m it int en­
s iv em E if er und erfo lgr e ich bet e i l igt e. 

Im Jahr e 1892 w urd e W e 1 1 i s c h in d en t e c h n i s c h e n L a n d e s­
ei i e n s t für N i e d e r ö s t e r r e i c h a ufg enomm en und a ls G eom et er d en · 
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agrarischen Operationen zugeteilt. Gemeinsam mit Ing . j. L i  c k a, dem 
späteren Professor der Geodäsie an der Tschechischen Technischen Hoch­
schule in Brünn, wirkte er an der Kommassierung der Gemeinde P e t  r o­
n e 11 mit. 

Unter dem be kannten Wiener Stadtbauclirekior F. B e r g e  r, eiern er 
auch seine Erstlingsschrifi über P r a k t i s c he P o l y g o n  o 111 et r i e 
widmete, trat W e 11 i s c h am 2. Jänner 1893 als I n g e n i e u r  in den Dienst 

des Wiener Magistrates . Sechs Jahre war er der Bauamts- Abteilung für den 
X VI. Bezirk zugeteilt, wo er 111ii allen einschlägigen Arbeiten der Gemeinde 
als Bauaufsichtsbehörde beschäftigt war und genauen Einblick in alle techni­
schen Agenden des Amtes ge wann. 

Als im Jahre 1899 im Studienbureau des Wiener Stadtbauamies die 
Arbeiten zur Pro je ki verfassung der Z w e i t e  n K a i s e r  - F r a n z­
J o s e p h s - W a s s e r  1 e i t u  n g einsetzten, die der ausgezeichnete Dipl.-Ing . 
K .  I{ i n  z er leitete, wurde W e 11 i s c h in diese Abteilung übersetzt, was 

ihn mit großer Freude erfüllte, da seinem Schaffensdrang hier ein weit größeres 
und erfolg verheißendes Arbeitsfeld winkte . 

Zunächst wurden ihm die erforderlichen geodätischen Arbeiten über­
tragen . Das Präzisionsni vellernent der gesamten Strecke vom Quellengebiet 
der S i c b e n S e  e n in 0 b e r  - S t  e i e r  rn a r k in der Richtung der mut­
maßlichen Trasse bis W i e n  bot W e 11 i s c h Gelegenheit, seine reichen 
Kenntnisse zu ver werten und genaue so wie verläßliche Grundlagen für das 

geplante Wer k zu schaffen . Im Jahre 1900 folgten ausgedehnte geod�Hiscl1c 
Terrainaufnahmen, Kartierungen und Studien über Trassenführung . Daran 

schlossen sich statische Berechnungen der Kanalprofile, der Aquädu kte, Brüc ken 
und die Ausführung der bezüglichen Pro jektskizzen; aber auch Quellenmes­
sungen, verschiedene Absteckungsarbeiten und Grundeinlösungsfragen gaben 
dem unermüdlich tätigen Ingenieur ein sehr ausgedehntes und ab wechslungs­
reiches Betätigungsfeld. 

Im Jahre 1902 erfolgte seine Ernennung zum 0 b e r i n g e n  i e u r, und 
als im Jahre 1903 das Detailpro jekt des großen technischen Wer kes fertig­
gestellt war, wurde W e 11 i s c h die besondere Aner kennung des Wiener 
Gemeinderates ausgesprochen . 

Nun konnte nach Vollendung der umfangreichen Vorarbeiten an die 
Ausführung der für W i e n  so lebens wichtigen Wasserleitung geschritten 
werden, die Ing . W e 1 1 i s c h noch durch zehn Jahre beschäftigte. In erster 
Linie waren nun die geodätisch interessanten TriangulierungsarbEiten für den 
Bau der zehn großen Wasserleitungsstollen zu bE wältigen, deren längster durch 

die G ö s t 1 i n  g e r  A l p e n  fast 6 km lang sich erstreckt . 
Diese heiklen Vermessungen oblagen W e 11 i s c h ganz allein und stellten 

an ihn nicht nur in fachtechnischer Hinsicht, sondern auch in physischer Be­
ziehung sehr hohe Anforderungen, da die Arbeit in dem gebirgigen Terrain 
äußerst anstrengend war . 

Sämtliche Durchschläge erfolgten in Richtung, Länge und Höhe über­
ra�chend �e11au1 ohne besondere Korre ktionen zu erfordern, und gaben ein 
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beredtes Zeugn is von der Sorgfalt, m il der d ie Stollenachsen geodät isch scharf 
festgelegt worden waren . 

Als der W iener Mag istrat d ie erste Nachr icht von dem erfolgten, glatt 
verlaufenen Stollendurchschlag erhalten hatte, wurde allen be im Bau unm ittel­
bar bete il igten Ingen ieuren von Amts wegen der Dank ausgesprochen, wobe i 

Ing. W e 1 1  i s c h, dem der präz ise Durchschlag vor allem zu danken war, an 
erster Stelle genannt wurde . 

Be i e iner an der Durchschlagsstelle des 5372 m langen Stollens durch 
d ie G ö s t l i n g e r A l  p e abgehaltenen Fe ier im Jahre 190 6 überre ichte 
Bürgerme ister Dr . Karl L u  e g e r  dem verd ienten Ingen ieur nach e iner aner­

kennenden Würd igung se iner Tät igke it persönl ich d ie aus d iesem Anlasse 
gest iftete s ilberne St . B a r b a r a  - M e d a  i 11 e .  

D ie umfangre ichen geodät ischen Arbe iten für d ie II. W ie n e r  H o c h­
q u e 1 1  e ri. - W a s s e r  l e i t u n g haben W e 11 i s c h, der übr igens auch 

schon w iederholt m it geodät ischen Publ ikat ionen her vorgetreten war, das 
ehren volle E p i t h e t o n des G e  o d ä t e n d e s W i e n e r S t a d t b a u­
a m t e s e ingetragen. 

Nun wurde W e 11 i s c h zum Bau inspektor befördert und von Oberbau­
rat Kin z e r  als Sekt ionsle iter m it der gesamten Bauausführung des Loses: 
W o  1 f s g r a b e n - L a  a b i m W a l d e  betraut, in dessen Zuge s ich außer 

e iner Re ihe größerer Bauob jekte auch der nahezu 2000 m lange Stollen be­
f indet, der s ich durch d ie Langse ite e ines bedeutenden Höhenrückens erstreckt. 
Der Stollendurchschlag erfolgte in An wesenhe it des Bürgerme isters L u  e g e r 

am 30. Apr il 1908. 
Zu d iesen verant wortungs vollen, in e igener Reg ie der Geme inde W ien 

gele iteten Bauten kam noch d ie Bete il igung an der Verfassung der Elaborate 
für d ie Vergebung der Bauarbe iten an d ie Unternehmer im Los: D ü r r­
w i e n - P r  e ß b a u  m - T u  1 1  n e r b  a c h. 

D iese mehrere Jahre währenden Arbe iten wurden ohne ernsteren Unfall 
und m it wesentl ichen Ersparungen im Interesse der Geme inde W ie n aus­
geführt, wofür W e 1 1  i s c h neben vollster Anerkennung auch durch nam­
hafte Remunerat ionen ausgeze ichnet wurde. 

K a is e r  F r a n z  J o s e p h  hatte W e.l l is c h  bere its im Jahre 19 1 1  
das G o l d e  n e V e r d i e n s t k r e u z m i t d e  r K r  o n e für se in erfolg­
re iches W irken be i der W iener Wasserle itung verl iehen . 

Nach dre izehn jähr iger Tät igke it be i versch iedenen Arbe iten der 
II. H o c h q u e 11 e n - W a s s e r  l e i t u n  g, wobe i er gez wungen war, m it 
se iner Fam il ie außerhalb W ie n s zu wohnen, kehrte W e 1 1  i s c h in se ine 
Vaterstadt zurück und übernahm im Jahre 19 1 6, zum B a u r a t e  vorgerückt, 

d ie Le itung der Bauamts- Abte ilung in Ottakr ing. 
Aber trotz der großen Zahl der laufenden Amtsgeschäfte in d ieser Stel­

lung wurden se ine re ichen Erfahrungen und se ine in versch iedenen S ituat ionen 
erprobte Entschlußfäh igke it auch noch von der Stud ienabte ilung des Stadt­
bauamtes w iederholt in Anspruch genommen . Er w irkte m it be i den Stud ien 
für den Bau der Donau- Wasserkraftanlage im T u  11n e r f e 1  d von Z we n-
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t e n d  o r f bis G r e ife n s t e i 11, be i der A11lage der Ele ktr iz itäts wer ke be i 
G a m in g und 0 p p o n i t z so w ie be i den Ar be iten für d ie Forstlxtr ie bs­

e inr ichtung im Q uellensch utzge biet von W il d a l p e n  und W e ic h s e 1-
b o d e n. 

M it der Ernenn ung zum V o r s  t a n  d e  der M a g is tr a ts - A bte i-
1 u n g f ü r  t e c h n i s c h e G r1 u n d a n g  e l e g e n  h e i t e n im Jahre 1922 

eröffnet s ich Ba urat W e 1 1  i s c h e in ne ues Feld< der Bttätig ung, für das er 
ü br igens se ine besondere Q ual if ikation a uch schon in se iner bisher igen Tätig­
ke it unter' Be we is gestellt hatte. Ins besondere hatte er als Se ktionsle iter be i 

dem Ba ue der II. H o c h q u e 1 1  e n - W a s s e r 1 c i t u n g schon v iel m it der 
Be wertung von land w irtschaftl ichen und forstl ichen L iegenschaften so w ie m it 

der Ta xat ion von Ba uo bje kten zu tun geha bt . 
Im Interesse der Boden vorrats w irtschaft 'der Geme inde W ie n  war 

Ba urat W e 1 1  i s c h in se inem ne uen Wir kungs kre ise bemüht, d ie für' d ie Wohn­
ba uzwec ke der Geme inde erforderl ichen Gründe rechtze itig und z u  annehm­
baren Pre isen zu s ichern . In stiller ka ufmänn isch-techn ischtr Ar br it le itete er 

m it We itbl ic k und Energ ie d ie Er wer bung wertvoll<r Gründe e in und konnte 
so wesentl iche f inan zielle Vorte ile für d ie Geme inde W ie n  er z ielen . 

In dan kbarer Aner kenn ung se iner a ußerordentl ich pfl ichtgetrrnen und 
her vorragenden D ienstle istung w urde W e 11 i s c h schon nach e in jähr iger 
Tätig ke it als Vorstand der vol ks w irtschaftl ich so w ichtigen Mag istrats- A bte i­

l ung a us ze ichn ungs we ise zum 0 b e r st a d  t ba u r a t  in der o bersten Be zugs klasse 
und nach dre ijähr ig er W ir ksam ke it im Jahre 1925 zum S e  11 a t s rat ernannt. 

Trotz der sehr streng e ingehaltrnen Altersgrenze von 60 Jahren für 
Beamte der Stadt W ie n  konnte s ich d ie Geme inde n icht so le icht cntschl ießl n, 

a uf d ie D ienste des erfolgre ichen Ingen ie urs zu ven ichteu, und W e 1 1  i s c h 
w urde erst m it 6 1  Jahren Ende 1925 in den da uerndrn R uhestand Vl rsetzt. 

Es mag h ier a us Anlaß der gegen wärtigen H undert jahrfe ier dEs W iener 
Stadt ba uamtes bemer kt werden, daß es Ing. W e 11 i s c h war, dc.r bucits i111 
Jahre 1895 d ie erste Gesch ichte des W iener Stadt ba uamtes schr ie b. 

W ir ha ben in vorstehender Darstell ung vornehml ich d ie 32 Jahre u111-
fassende Tätig ke it des J ubilars im D ienste der Geme inde W ie n  gesch ildert, 
a ber parallel m it d ieser Ber ufstätig ke it geht e ine un unter brochene p u bl izist i­
sche und w issenschaftl ich-l ihrar ische Tätig ke it, d ie m it dE m Jahre 1893 e in­
setzt und un unter brochen bis zur Gegen wart re icht . W ie d ie angEschlosscne 
Z us a m m e n s te l l un g  s e in e r  w is s e n s c h a f tl i c h e n  A r be ite n 
ze igt, enthalten se ine P ubl ikationen Pro bleme d<r „ A  n g e w a n d te n 
M a t h e m a t i k", besonders fast alle Z we ige der Geodäs ie umfassend, wo bc i 

er ä ußerst fr uchtbare Ar be it gele istet hat, sowohl in der A us g 1 e ic h  u n g s­
r e c h n un g als in versch iede11En Te ilen der H ö h e r e n  G e o d ä s ie. Spe­
zielle· Er wähn ung verdienen noch l iterar ische Stud ien ü ber e ine Re ihe von 
Plänen se iner Vatustadt W ie n und ü btr Fragen der M a t h e m a t i k und 
A us g l e i c h u ngs r e c h n un g in der B io l o g ie, der A bs ta m-
1m un g s- :µn d Ve r e r b un g s l e h r e, der E th n o l ·o g ie, R a s s e n­
k u n de« und Bl utg r up p e n  f.o r s c h u n g. 
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Üb errasch en m uß b eim L es en der „W i s s  e n·s c h a f t 1 i c h: e n V er­
ö f f  e n t 1 i c h  u n g en" di e Vi els eitig keit d er G ebi et e, in w elchen W e  11 i s c h 
an er kannt w ert voll e Arb eit g el eistet hat. 

Di e ti efschürf end e, wiss enschaftlich e Tätig keit W e 11 i s c h's fand in' d en 
w eit est en Fach kr eis en voll e Würdig ung und ehr end e An er kenn ung. In m ehr er en 

b ed eut end en Wer ken w urd e s ein e Mitarb eit mit Dan k er wähnt und sein e Theo­
ri en und Forsch ungs erg ebniss e sind von d en h er vorrag endst en A utor en, in 
ihr en Schrift en b erüc ksichtigt word en und bild en h eute G em eing ut d er wiss en­
schaftlich en Lit erat ur; einig e Form eln in· d er Math emati k und· Konstant en d er 
Astronomi e hab en s ein en Nam en erhalten, wi e di e· Form el für di e Bild ung d er 
S umm e [)1A] a us d en B eobacht ungs unterschi ed en ( z ur Unt ersch eid ung· von d er 

;- 2 

Form el von J o r d a n), d er A usdr uc k  p = ( lnv) , ( zum Unt erschi ed von d em 

A usdr uc k  von G a  u ß), di e El em ent e für das Erdsphätoid (z um Unt erschi ed 
von d en El em ent en B es s e l's) us w. 

Di e An er kenn ung für das ehrlich e, umfass end e und rastlos e wiss enschaft­
lich e Str eb en d es G el ehrt en konnt e nicht a usbl eib en. Große Fr eud e  und Be­
fri edig ung b er eit et e  es ihm, daß b er eits in s ein er J ug end, im Jahr e 1893, di e 
t echnisch e Fa kultät d er Uni v ersität B e  1 g r a d w eg en Üb ernahm e d es a ka­
d emisch en L ehramt es für G eo d ä s i e an ihn h erantrat. Spät er hab en di e 
Prof essor en koll egi en zw ei er T echnisch er Hochsch ul en, und z war di e D e  u t­

s c h e T ec h n i s c h e H o c h s  c h u 1 e i n  B r  ü n n 1907 und 1910 j en e  in 
D a r m s t a d t, W e 1 1  i s c h in ihr en B es etz ungs vorschläg en in h er vorrag en­

d em Maße a usz eichn end in Vorschlag g ebracht. Doch d er große Wir kungs kr eis 
und di e Füll e d er s ein er harr end en A ufgab en im Wi en er Stadtba uamt e li eßen 
W e 11 i s c h nicht los, ob wohl er, d er ein e vorzüglich e und klar e F ed er führt e 
und es a uch als ein g ewandt er Spr ech er vortr efflich v erstand, di e sch wi erig­

st en Frag en einl eucht end klar zu erört ern und allg em ein v erständlich zu 
mach en, sich g ewiß a uch fiir das a kad emisch e Lehramt ganz h er vorrag end 
g eeign et hab en würd e .  

Ein e R eih e wiss enschaftlich er Vorträg e, di e W e 11 i s c h im Ö s t er­
r e i c h i s c h e n 1 n g e n i e ur- un d A r  c h i t e kt e n - V er e i n e und im 
ö s t er r e i c h i  s c h e n V e r e i n f ü r  V er m e s s u n g s w e s e n in W i e n, 

f ern er b ei d er V e r s a m m l u n g d e  u t s c h e r N a t u r f o r s c h e r u n d 
Är zt e  i n  S t ut t g a r t  1902 und in W i en 1913 g ehalt en hat, hab en 

ihn in w eit er en wiss enschaftlich en Kr eis en b ekannt g emacht. 

Im Jahr e 1903 w urd e di e Ö s t er r ei ch i s c h e Z e i t  s c In i f t f ü r  
V e r 111 e s s u n g s w e s e n g egründ et, und W e 11 i s c h, d er st ets d em öst er­

r eichisch en V erm ess ungs w es en b esond er e  A ufm er ksam keit und Li eb e  z ug e­
w end et hatt e, w urd e ein er ihr er fl eißigst en Mitarb eit er . In d en Jahr en 1910 

bis 1925 war er als z w eit er R eda kt eur obiger Z eitschrift tätig und hat ihr di e 
w ert vollst en Di enst e gel eistet. 

W e 1 1 i s c h · w urd e a uch di e b esond er e  Ehr e zuteil, in di e St a a t s­
p r ü f u n g s- K 0,111 m i s s  i o n a 111 G eo d ä t i s c h en K ur s e d er Tech-
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nischen Hochschule in W i e  n berufen zu werden und ihr durch 15 Jahre, 
von 1911 bis 192 6, anzugehören. 

Als im Jahre 1913 der Ö s t e r  r. 1 n g e n  i e u r- u n d  A r c h i t e k t e n­
V e r e i n daranging, eine besondere F a c h g r u p p e f ü r d a s V e r m e s­

s u n g s w e s e n zu gründen, um diesem im .Rahmen der Ingenieur wissen­
schaften die ge bührende Stellung zu verschaffen, beteiligte sich W e 11 i s c h 
mit förderndem Feuereifer an allen bezüglichen Ar beiten und bekleidete im 
Vorstande der Fachgruppe die stelle eines 0 b m a n n s t e 11 v e r t r e t e r s. 

Während des Weltkrieges wurden vielfach Stimmen laut, die eine Aus­
gestaltung des Vermessungs wesens befür worteten, und die Mittelmächte be­
schäftigten sich mit dem Gedanken der Schaffung einer gemeinsamen Norm 
für die Vermessungen in dem von ihnen beherrschten Territorium; W e 11 i s c h, 
dessen Urteil allgemein anerkanntes Ge wicht besaß, wurde zu den bezüglichen 
Beratungen eingeladen. 

Der Zusammen bruch der Ö s t e r e i c h i s c h -u n g a r i s c h e n M o n­
a r c h i e im Jahre 1918 schnitt auch diese Bestre bungen a b, doch handelte 
es sich jetzt darum, in dem verkleinerten B u n d e  s s t a a t e Ö s t e r r e i c h 
das zi vile und militärische Vermessungs wesen zu vereinheitlichen und womög­
lich zusammenzulegen; auch an diesen Bemühungen beteiligte sich der erfahrene 
und rührige Geodät in intensi ver Weise. 

In Anerkennung dieses ersprießlichen Wirkens im jungen Bundesstaate 
wurde W e 1 1  i s c h ehrenhal ber in den neu geschaffenen B e  i r a t f ü r d a s 
V e r m e s s u n g s w e s e n  i n  Ö s t e r r e i c h  berufen. So wohl in der 
Ö s t e r r .  G e  s e 11 s c h a f t als auch in der I n  t e r n a t i o n a 1 e n G e­
s e 1 1  s c h a f t f ü r P h  o t o g r a m m e t r i e betätigte sich W e 1 1  i s c h in 
uneigennützigster Weise und war immer einer der eifrigsten Apostel der völker­
versöhnenden, internationalen Zusammenar beit von Wissenschaft und Kunst. 

Vom Ö s t e r  r. 1 n g e n  i e u r- u n d  A r c h i t e k t e n  - V e r  e i 11 e 
wurde er als Vorstandsmitglied in das W i e  11 e r V o 1 k s b i 1 d u 11 g s h a u s 
„ U r  a 11 i a" entsendet, endlich betätigte er sich auch als Mitglied des stän­

digen Schiedsgerichtes des letztgenannten Vereines in technischen AngelegE n­
heiten. 

Die Ös t e r r. K o m m i s s i o n  f ü r  I n t e r n a t i o n a l e E r d­
m e s s u n g dankte ihm in einem sehr ehrenden Schrei ben für die bei dem 
Ent wurfe eines neuen Statutes geleisteten Dienste. Der ö s t e r r. V e r e i n 

f ü r V e r m e s s u n g s w e s e n wählte ihn zu seinem E h r e n  m i t  g 1 i e d e. 
Das Wesen W e 11 i s c h's ist wie sein Le ben schlicht und einfach, erfüllt 

von peinlicher Pflichterfüllung. In Gesellschaft stets voll Humor, erfreut 
er sich allgemeiner Belie btheit. Mit Wehmut gedenkt der Schrei bEr dieser 
Zeilen der Zeiten, wo in einem W i e  n e r R i n g s t r a ß e n - C a f e unter 
Führung des Schöpfers der österreichischen Katastralinstruktionen: Hofrat 
A. B r  o c h, ein G e  o d ä t i s c h e r  Z i r k e 1 regelmäßig tagte und W e I­
I i s c h für angenehme fachliche Unterhaltung Beiträge brachte . 

Im Jahre 1890 vermählte sich W e 1 1  i s c h mit der Konser vatoristin 
Fräulein Ernestine T a u  b e r; und sel bst musikalisch veranlagt, schuf er sich 
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so ein Heim, in dem die Welt der Töne ihm Erholung brachte von den nicht 
geringen Mühen des Alltags und in dem die Ge burt z weier Söhne zu einem 
ideal harmonischen Familienle ben führte. 

Leider verlor W e 1 1  i s c h während des Krieges seine treue Gefährtin, 
der ältere Sohn wurde e benfalls ein Opfer des unheil vollen Ringens, und so 
ver blie b ihm nur der jüngere Sohn, Dr . med. Erich W e 1 1  i s c h, der als Fach­

arzt für physi kalische Heilmethoden wir kt und durch sein Können hoch­
geachtet ist . 

Dieser Sohn und dessen Familie, in der schon z wei lie be Enkel kinder 
heran wachsen, sind die Freude des Forschers, die ihm alle, die den verdienst­
vollen Gelehrten näher kennen, aus vollem Herzen gönnrn. 

A ber trotzdem sich W e 1 1  i s c h durch lange Jahre rastloser Ar beit wohl 
den Anspruch auf Erholung und Ruhe reichlich verdient hätte, vermag er sich 
doch nicht von der ihm lie bge wonnenen Beschäftigung am Schrei btische zu 
ent wöhnen, er sinnt immer noch ü ber die vollständigere Erforschung seiner 
geodätischen Lie blingspro bleme. Und wahrscheinlich angeregt durch die ärzt­
liche Tätig keit seines Sohnes, verlegte er sich noch auf ein An wendungsge biet 
des Ausgleichungs verfahrens, das vor ihm äußerst selten sel bst von Mathe- . 
mati kern betreten wurde, nämlich die A n  w e n d u n g der M e t h o d e  d e r  
k 1 e i n s t e n Q u a d r a t e in der B i o 1 o g i e, der A b s t a m m u n g s­

u n d V e r e r  b u n g s 1 e h r e. Mehr als 55 Pu bli kationen sind von dem 
Gelehrten seit dem Jahre 1927 auf dem genannten Ge biete erschienen und 

zeigen von seiner hohen A kti vität und seinem Scharfsinn in der Erfassung 
und Beurteilung dieser hei klen und ge wiß nicht mathematisch leicht zu fas­
senden Pro bleme. 

Die verdiente Aner kennung für diese wissenschaftliche Spätlese bildet 
die Berufung als wissenschaftlicher B e  i r a t durch die D e  u t s c h e G e­
s e 11 s c h a f t f ü r B 1 u t g r u p p e n f o r s c h u n g und den Ö s t e r­
r e i c h  i s c h e n B u n d  f ü r  V o l ks a u f a r t u n g  u n d  E r b ku n d e. 

Wir ha ben vorstehend das Le bens bild eines Mannes gezeichnet, für den 
rastlose Ar beit und Forschung stets als kategorischer Imperati v der Pflicht 
gegolten hat, eines Bauingenieurs, der in allen Disziplinen seines Faches gründ­
lich be wandert war, dessen Neigung sich a ber vornehmlich dem Vermessungs­
wesen zu wandte, das wohl für den Ingenieur von grundlegender Bedeutung 

ist, a ber vielfach noch zu wenig gepflegt wird. Er hat sicherlich viel zur He bung 
der Bedeutung seines Lie blingsfaches beigetragen und das wird ihm an seinem 
Le bensa bend sicherlich eine hohe und gerechte Befriedigung ge währen. 

Möge S e n a t s r a t  W e t·t i s c h noch viele Jahre, geistig und körper­
lich frisch und gesund, sich seiner Erfolge erfreuen! 

* * * 

Zusammenstellung der wissenschaftlichen Veröffentlichungen. 

Von den zah lreichen wissenschaftlichen Veröffentlichungen, welche von der Vielsei­
tigkeit von W e 1 1  i s c h's publizistischer Tätigkeit Zeugnis geben, folgen nachstehend die 
bedeuten dsten zusammengestel l t .  
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L S ei b s t ä n d i g e  W e r k e  i n  B u c h f orm . 

Verlag von Spielhagen und Sclwrich, Wien. 

1 893 Die Berechnungen in der praktischen Polygonometrie. 
1 896 Die Trisektion des Winkels. 

Verlag von Carl Fromme, Wien und Leipzig. 

1 909, 1 9 1 0  Theorie und Praxis der Ausgleichungsrechnung. 2 füinde. 
1 9 1 2  Das Dreischach . 

Verlag des Stadtbauamtes in Wien. 

1 895, 1 908 Die geschichtliche Entwicklung des Wiener Stadtbauamtes, zwei Auflagen . 

Verlag der Facl1literatur-Ges. 111. b. H. in Wien. 

1 9 1 6  Der St .  Stephansdom in Wien . Eine geschichtlich-geodätische Studie. 

ve/lag von j. F. Lehmann in München. 

1 929 Die Stufenlehre ( Gradationstheorie) in der exakten Erbkunde und Blutgruppen­
forschung. 

1 932 Die Vererbung der gruppen bedingenden Eigenschaften des Blutes. l n P. S t e f f  a n: 
Handbuch der Blutgruppen kunde. 

Deutscher Verlag fiir Jugend und Volk in Wien . 

. 1 935 Geschichte des Wiener Stadtbauamtes. Unter Mitar beit von L. Fritsch und Dr .  H .  
M aetz. I n  D r .  R. T i  1 1  m a n  n :  Festschrift zur Hundertjahrfeier des Wiener Stadt­
bauamtes. 

IL A b  h a n d l u n g c n i 11  Z e i t s c h F i f t c n. 

J(aiserliclle Akademie der Wissenscllaflm in Wien. 

1 9 1 5  Neue Methode der sphärischen Netzausgleichung. 

Zeitseilriff für Mathematik und Pllysik in Leipzif!.. 

1 905 Über das natürliche Erhaltungsprinzip. 
1 906 Die Gewölbetheorie. 

Astro11omisclle Nacllricl1te11 in Kiel. 

1 91 5  Neue Konstanten des Erdsphäroids .  

Zeilscllrift für Vermessu11gsJ11esen in Stuttgart. 

1 894 Die Verteilung des Flächenwiderspruches. 
1 906 Beziehung zwischen den Methoden der Ausgleichung bedingter und vermittelnder 

Beobachtungen. 
1 907 Über die Prinzipien der Ausgleichungsrechnung. 
1 9 1 0  Über die Berechnung der Fehler quadratsumme. 

Österreichische Zeilscl1rift fiir VermessungsJ11esen, Wien. 

1 .903 Die I(atastralpläne von Wien . 
1 903 Die trig. und polyg. Vermessungen bei Stacltaufnahmen . 
1 904 Die Triangulierung zum Bau des Trernmeltunnels. 
1 904 Fehlerausgleichung nach der Theorie des Gleichgewichtes elastischer Systeme. 
1 905 Über Tunnelabsteckungen. 
1 905 Tachymetrische Hilfstabelle. 
1 906 Über die periodische Änderung von Höhenunterschieden . 
1 907 Die Theorie des geoidischen Nivellements.  
1 907 Theoretische und historische Betrachtungen über die Ausgleichungsrech1111ng. 
1 907 Die österreichische Vermessungsinstruktion . 
1 9 1 0  Die Formel zur Bestimmung der Erctges talt. 
1 91 2  Über die geodätische Linie. 



1 0 1 3  Über die N omenklatur math.-geod. Ausdr ücke. 
1 9 1 3  Das Strichmaß. 
1 9 1 5  Über Fehlerhyperbeln. 
1 9 1 7  Zur Reform des staatlichen Vermessungswesens. 
1 920 Aus der Praxis der Triangulierungsausgleichung. 
1 92 1  Die Schärfe der Zahlenrechnung. 
1 922 Über die vierdimensionale Welt. 
1 928 Praktische Untersuchungen in der Ausgleichungsrechnung. 
1 929 Abgekürzte Methoden zur Berechnung des mittleren Fehlers .  
1 93 1  Über die Genauigkeit v o n  Beobachtungsreihen .  

Mitteilungen aus dem Marksclzeidewesen. 

1 9 1 7  Über die nonagesimale Gradteilung. 
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1 9 1 8  Die Abmessungen der Erde mit besonderer Betonung der Isostasie und Deformation 
des Er dkörpers. 

1 922 Über die Verzerrung von Kartenentwürfen. 

Mitteilungen des Reichsamtes für Landesaufnahme. 

1 927 Der sphärische Exzeß und die Azimut-, Ordinaten- und Meridian konvergenz. 

Kartograpl1iscl1e Mitteilungen, Wien. 

1 930 Über das allgemeine Erdsphäroid. 

Internationales Archiv für Plwtogrammetrie, Wien. 

1 9 1 6  Ausgleichung der Koordinaten stereoskopisch bestimmter Punkte . 
1 923 Über die Gewichtsannahme bei der Bildweitenbestimmung. 

Mitteilungen über Gegenstände des Artillerie- und Geniewesens in Wien. 

1 908 Die charakteristischen Fehlermaße. 

Zeitsclzrift des österr. Ingenieur- und Architekten-Vereines, Wien. 

1 898 Der älteste Plan von Wien .  
1 898 Die Wiener Stadtpläne zur Zeit der ersten Türkenbelagerung. 
1 899 Die Erfindung der Triangulierung. 
1 899 Die Begr ündung der Notwendigkeit einer N euvermessung der Stadt Wie n .  
1 899 D e r  Plan v o n  Wien zur Zeit d e r  zweiten Türkenbelagerung. 
1 899 Die Wiener Stadtpläne aus dem Anfange des XVI I I .  Jahrhunderts.  
1 900 Der N agel'sche Plan von Wien .  
1 900 Der Behsel'sche Plan v o n  Wien.  
1 90 1  Eine praktische Neuerung beim Tachymetrieren.  
1 907 Ausgleichung von Triangulierungen.  
1 920 Folgerungen des Relativitätsprinzips. 
1 926 Die Welt des unendlich Kleinen.  
1 926 Konstantenbestimmung in  der theoretischen Chemie und Physik . 
1 927 Ein alter Kampf um die Cheopspyramide .  
1 928 Durchmusterung der Atomgewichte. 
1 928 Die Lebensdauer der radioaktiven Elemente .  
1 928 Das Problem der  Weltraumfahrt .  
1 930 Ausgleichung biologischer Erscheinungen .  

Festscl1rift Eduard Doleial. 

1 932 Über den sphärischen Exzeß. 

Bericllte und Mitteilungen des Altertums-Vereines in Wien. 

1 899 Die M aßstäbe beim Riesentore der St. Stephanskirche. 
1 899 Augustin Hirschvogel als Erfinder . 
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III .  A b  h a n  d l u n g e n  a u s  d e r Bi o l o g i e, d e r A b s t a m m u n g s- u n d V e r­
e r b u n g s 1 e h r  e.  

(Mehr als 5 5  Artikel bloß mit Angabe der Jahreszahl und der Zeitschrift, i n  der sie erschienen sind.) 

1 927 Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft in Wi.en. 
1 928 Münchner medizinische Wochenschrift. 
1 927 Zeitschrift für Biologie, München . 
1 928, 1 929 Zeitschrift für induktive Abstammungs- und Verer bungslehre, Berlin. 
1 928, 1 929 Klinische Wochenschrift in Berlin . 
1 928, 1 929, 1 930 Zeitschrift für  Volksaufartung und Er bkunde in Berlin.  
1 928 Volk und Rasse - München . 
1 928 Zeitschrift für Immunitätsforschung und experimentale Therapie - Jen a .  
1 93 1  Zeitschrift für  Tierzüchtung - Berlin . 
1930 Zeitschrift Jür Sexualwissenschaft und .Sexualpolitik - Berlin .  
1 930 Zeitschrift für  Konstitutionslehre -
1 930 Hereditas - Lund. 
1 930 Ukrainisches Zentralblatt für Blutgruppenforschung - Charkow. 
1 928 bis 1 935 Zeitschrift für Rassenpsychologie - M ünchen. 

Einige besondere Punktbestimmungsaufgaben 
in vektor.ieHer B.ehandlung. 

Von Pr·of. Dr. K. W a 1 e k, · Sopron. 

Im XXXI. Band, Nr. 1 der „ö. Z. für Vermessungswesen" ist ein ana­
lytisches Verfahren angegeben, welches die Ermittlung des unbekannten Punktes 
beim Rückwärtseinschneiden auf die Auflösung zweier linearer Gleichungen 
zurückführt. Dasseföe Verfahren ist auf eine Reihe ähnlicher Aufgaben, näm­
lich auf das erweiterte Rückwärtseinschneiden, aHf den Gegenschnitt, auf ·die 
Hansen'sche, Marek'·sche Aufgabe und auf das Dreipunkteproblem anwend­

bar und ermöglicht die Bestimmung der K o o r d i n a t e n der gesuchten 
Punkte auf linearem Weg.e. Alle diese Aufgaben können, mit Ausnahme .des 
Dreipunkteproblems, .als besondere Fälle der M a r e  k's c h e n A u .f g .a .b e 

angesehen und aus letzterer dadurch abgelei.tet werden, daß .man iin derselben 
zwei oder mehrere Punkte zusammenfallen läßt. 

Das erwähnte Verfahren gründet sich auf folgendrn Satz: Auf einem 
Kreis, der durch zwei Punkte 1, 2 und durch den konstanten Peripheriewinkel 

µ gegeben ist, bestimmt sich der Gegenpunkt des Punktes !, d. h. der zweite 
Endpunkt des Durchmessern, der .durcch den Punkt 1 hindurchgeht, .aus der 
Gleichung: 

wo r1, r2, m1 die Radien vektoren der Punkte 1, 2 und des Gegenpunktes sind 
und 1 (r1 - r2) die Ergänzung der Differenz .(r1 - r2) bedeutet. Analog erhält 
man den Gegenpunkt von 2: 

m2 = r1 - ctg µ 1 (r1 -r2). 

Bei der. Bildung von m1 u.n.d 912 ist auf die Reihenfolge der Radien­
vektoren in der Ergänzung 1 (r1 - r2) zu achten, welche so gewählt werden 
muß, daß man, wenn man vom ersten Punkte - hier r1 - awsgeht und in 


